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Kaiser Karl schied, während er den Winter in Aachen zubrachte, aus diesem Leben 
am 28. Januar, ungefähr im 71. Jahre seines Lebens, im 47. seiner Herrschaft, im 
43. seit der Eroberung Italiens und im 14., seitdem er Kaiser und Augustus be-
nannt worden war. So berichten es die fränkischen Reichsannalen lapidar.1 Sein 
Leichnam wurde noch am gleichen Tage im Dom zu Aachen beigesetzt und über 
seinem Grab ein vergoldeter Bogen mit seinem Bild und einer Inschrift errichtet, 
worauf zu lesen war: Hier unten liegt der Leib Karls des grossen und rechtgläubigen 
Kaisers, der das Reich der Franken herrlich vergrössert und siebenundvierzig Jahre 
hindurch glücklich regiert hat.2

Seine Persönlichkeit und sein Wirken wurden schon von den Zeitgenossen als 
höchst aussergewöhnlich eingeschätzt. Viele Regale sind seither mit Büchern ge-
füllt worden, die sein Wirken und Nachwirken darzustellen versuchen, seine Ge-
schicklichkeit als Feldherr, als Politiker, als Organisator und als Beschützer und 
Förderer des westlichen Christentums.
Die Gabe der Zürcher Gelehrten Gesellschaft zum 1200. Todestag3 knüpft an die 
Tradition an, die Karl als Stifter des Zürcher Grossmünsters und des daran an-
geschlossenen Chorherrenstiftes betrachtet, aus dem unsere Gesellschaft hervor-
gegangen ist.
Mitglieder unserer Gesellschaft haben Beiträge verfasst, die in unterschiedlichs-
ter und individueller Weise an das Wirken oder die mit Karl verbundenen Legen-
den oder Projektionen anknüpfen und aus den verschiedenen Fachgebieten, in 

1	 DCCCXIIII. Domnus Karolus imperator, dum Aquisgrani hiemaret, anno aetatis circiter 
septuagesimo primo, regni autem XLVII. subactaeque Italiae XLIII., ex quo vero impera-
tor et augustus appellatus est, anno XIIII. V.Kal.Febr. rebus humanis excessit. Annales 
Regni Francorum, zum Jahr 814. In: Rau, Reinhold (Hrsg.), Quellen zur karolingischen 
Reichsgeschichte, Erster Teil: Die Reichsannalen, Einhard Leben Karls des Grossen, 
Zwei ›Leben‹ Ludwigs, Nithard, Geschichten; Darmstadt 1962, S. 104/105

2	 Einhard, Leben Karls des Grossen, cap. 31. In: Rau, Reinhold (wie oben), S. 202/203
3	 Der Todestag als Himmlischer Geburtstag: Seit der Antike und besonders im Christentum 

wurde der Tod auch als Geburt zum neuen Leben im Jenseits aufgefasst, siehe Petrus 
Damiani († 1072), Sermo I de sancto Vitale Martyre (28. April), Migne PL 144,586A: O 
quam beate moritur qui moriendo oritur! quam feliciter temporalem vitam finit qui vivere 
perpetualiter incipit! Hinc est quod sancta Ecclesia dies migrationis sanctorum natales 
vocare consuevit, quia protinus in coelo nascuntur, cum in terra visibiliter moriuntur; et 
tunc vere incipiunt vivere, cum mortalem videntur vitam finire. (Freundlicher Hinweis 
von Paul Michel)
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denen unsere Mitglieder lehrend und forschend tätig sind oder waren, weniger 
bekannte oder neue Aspekte in unterhaltsamer Weise vortragen. Es war keine 
Fachpublikation oder ein Forschungsbeitrag beabsichtigt, sondern ganz in der 
Tradition der Neujahrsblätter, deren Ertrag zum Besten des Waisenhauses be-
stimmt war, soll dieses Buch unterhalten und informieren. Zu diesem Charakter 
der Publikation tragen auch die Miniaturen bei, die (mit zwei Ausnahmen) von 
Paul Michel beigesteuert wurden. Bei all dem wollten wir aber die Beträge nicht 
zum reinen Infotainment verkommen lassen, und deshalb sind die Aussagen auf 
Quellen abgestützt und diese in der Originalsprache, das heisst auf lateinisch zi-
tiert. Mit Absicht wurde den Autoren der Beiträge ausser der Verbindung zu Karl 
dem Grossen keinerlei Auflagen gemacht, weder in Bezug auf Thematik noch in 
Bezug auf Länge und Gestaltung ihres Beitrages.
Angesichts der überwältigenden Fülle an Biographien, Quellenpublikationen und 
Abhandlungen aller Art zu Karl dem Grossen, seinem Wirken und Nachleben 
wäre es völlig müssig, im vorliegenden Band eine Gesamtdarstellung seines Le-
bens, oder nur schon seiner Beziehungen zu Zürich sehen zu wollen. Unendlich 
viele wichtige Aspekte von Karls Kaisertum – auch die Problematik seines Kai-
sertums selbst – mussten unberührt bleiben.
Dennoch hoffen die Autorinnen und Autoren, dass die Besonderheit der dargebo-
tenen Aspekte den Leserinnen und Lesern das Eine und Andere an Neuigkeiten 
bieten und so ein paar vergnügte Stunden bereiten mögen.
Ein besonderer Dank gilt auch dem Präsidenten unserer Gesellschaft, Paul Mi-
chel, der die Manuskripte redigiert und druckfertig gemacht hat. Schliesslich 
danken wir auch unserem Verleger, Herrn Klaus Linow, der unser Projekt von 
Anfang an mit Interesse und Sachverstand begleitet und betreut hat.
Der grösste Dank gebührt unseren Autorinnen und Autoren, die sich die Zeit 
genommen haben, durch ihre Beiträge die Geburtstagsgabe zu ermöglichen.
Zürich, den 31. Oktober 2013	 Kurt R. Spillmann	


